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Harris  Herausforderung: Abnabelung
von Biden im Wahlkampf 2024

Biden kämpft mit Abschied und Erbe, während Harris sich
im Wahlkampf positioniert. Ein Blick auf die politische

Zukunft der Demokraten.

Im Vorfeld der US-Wahlen 2024 steht die politische Landschaft
Amerikas vor einer herausfordernden Phase, da Präsident Joe
Biden sich auf den Abschied aus dem Weißen Haus vorbereitet.
Der Druck auf Biden und seine Vizepräsidentin Kamala Harris
wächst, während sie sich nicht nur mit internen
Parteispannungen, sondern auch mit den Erwartungen der
Wähler auseinandersetzen müssen.

In einem kürzlich gehaltenen Auftritt in Chicago präsentierte
Biden seine Vizepräsidentin Harris in einem positiven Licht. Er
beschrieb sie als „tough, erfahren, und eine Frau mit Charakter
und Integrität“. Diese Unterstützung ist umso wichtiger, da
Harris jetzt in der Rolle der Hauptakteurin in den Wahlkampf
eintauchen muss. Nach Jahren an Bidens Seite muss sie sich nun
als eigene politische Figur positionieren und versuchen, ein
Stück weit Abstand von den Schwierigkeiten der gemeinsamen
Amtszeit zu gewinnen, insbesondere in Bezug auf die heikle
Frage der Migration, die immer wieder ein Konfliktthema
innerhalb der Partei war.

Biden als „lame duck“ Präsident

Die Situation ist jedoch für Biden nicht ganz einfach. Er wird in
den nächsten fünf Monaten, bis Januar, weiterhin im Amt sein,
wird jedoch zunehmend als „lame duck“ bezeichnet. Dies



bedeutet, dass er am Ende seiner Präsidentschaft steht und sein
Einfluss auf politische Entscheidungen erheblich eingeschränkt
ist. Bei einer Rede in Chicago sagte er: „Ich habe noch fünf
Monate in meiner Präsidentschaft. Ich habe eine Menge zu tun.“
Diese Aussage spiegelt Bidens Drang wider, sein politisches
Vermächtnis zu sichern, trotz der Belastungen, die der
bevorstehende Machtwechsel mit sich bringt.

Ein besonders starker Fokus liegt derzeit auf der Wiederwahl der
Demokraten im Kongress, die sich darauf konzentrieren, ihre
Positionen abzusichern. Während Biden sich bemüht, seine
letzten politischen Initiativen voranzutreiben, ist es für die
Demokraten entscheidend, einheitlich aufzutreten und den
Wählern zu zeigen, dass sie trotz interner Uneinigkeit
zusammenstehen. Diese Dynamik ist besonders wichtig im
Hinblick auf Harris’ neue Rolle, die zusätzliche
Herausforderungen mit sich bringt.

Die internationalen Beziehungen kommen in dieser
Übergangsphase ebenfalls nicht zu kurz. Partnerländer
beginnen, sich Gedanken darüber zu machen, wie sie mit einer
zukünftigen US-Regierung interagieren könnten, statt große
Initiativen mit einem scheidenden Präsidenten zu besprechen.
Dabei wird auch der republikanische Präsidentschaftskandidat
Donald Trump zunehmend berücksichtigt, über den
internationale Regierungschefs bereits ihre Besorgnis und
Interessen geäußert haben. 

Die Komplexität der Lage wird durch die Tatsache verstärkt,
dass Biden erst bei seinem dritten Anlauf ins Weiße Haus
eingezogen ist und als ältester Präsident der Geschichte in
dieses Amt berufen wurde. Möglicherweise macht ihm seine
zähe Reise zur Präsidentschaft das Loslassen umso schwerer.
Diese Gemengelage aus persönlichen und politischen
Herausforderungen wird es für Biden und Harris schwer machen,
in den letzten Monaten ihrer gemeinsamen Amtszeit eine klare
Richtung zu finden.



Ein Blick auf die Zukunft

In einer Zeit, in der die Weichen für die kommenden Wahlen
gestellt werden, bleibt die Frage, ob Biden in der Lage sein wird,
die politischen Entscheidungen zu treffen, die notwendig sind,
um seinem Nachfolger ein starkes Erbe zu hinterlassen. Sein
politisches Erbe wird entscheidend dafür sein, wie die Bürger
und die Weltgemeinschaft die Präsidentschaft von Joe Biden in
Erinnerung behalten werden. Angesichts der Unsicherheiten und
der Herausforderungen, mit denen sie konfrontiert sind, könnte
die Zukunft von Biden und Harris entscheidend von ihrer
Fähigkeit abhängen, ihre politischen Ansätze zu adaptieren und
gemeinsam als vereinte Front aufzutreten.

Ein zentraler Aspekt der derzeitigen politischen Landschaft in
den USA ist die wachsende Kluft zwischen den politischen
Parteien, insbesondere in Bezug auf zentrale Themen wie
Migrantenpolitik und Sozialgerechtigkeit. Diese Spannungen
haben roots in Entscheidungen und politischen Agenden, die
über Jahre und Jahrzehnte hinweg gewachsen sind. Ein Beispiel
für diese anhaltenden Herausforderungen ist die politische
Haltung der Demokraten zur Migration, die immer wieder zum
Streitpunkt zwischen der Regierung und der Öffentlichkeit wird.
Die Unzufriedenheit über die bestehenden Regelungen und
deren Umsetzung wird oft durch die Erfahrungen von
Betroffenen in den Medien aufgezeigt, was sowohl die politische
Agenda der Demokraten als auch die öffentliche Wahrnehmung
stark beeinflusst.

Die eigene politische Identität von Kamala Harris spielt ebenfalls
eine entscheidende Rolle in diesem Kontext. Während ihrer Zeit
als Senatorin von Kalifornien war sie für ihre progressive Haltung
bekannt, insbesondere im Hinblick auf soziale Themen. Diese
Position könnte nun sowohl eine Stärke als auch eine Schwäche
in ihrem Wahlkampf darstellen, da sie sich in der Balance
zwischen den Forderungen der Basis und den Erwartungen eines
breiteren Wählerspektrums wiederfindet.



Die Öffentlichkeit und Wählererwartungen

Die Meinungsumfragen zeigen, dass die Wähler in den USA
zunehmend unzufrieden sind mit den politischen Akteuren und
deren Fähigkeit, drängende Probleme zu lösen. Laut aktuellen
Umfragen sind rund 60 % der Amerikaner der Meinung, dass die
Regierung ineffektiv mit Fragen der Migration umgeht. Diese
Daten werden von verschiedenen Forschungsinstituten, wie dem
Pew Research Center, unterstützt, das häufig die öffentliche
Meinung zu politischen Themen analysiert. Dieses klimatische
Gefühl könnte sich als Herausforderung für Harris erweisen, die
die Wähler von ihrer Fähigkeit überzeugen muss, als Präsidentin
effektive und gerechte Lösungen anzubieten.

Darüber hinaus könnte die Wahrnehmung von Harris als
aufstrebende Führungspersönlichkeit in der Partei durch ihre
historische Rolle als erste weibliche Vizepräsidentin sowohl für
Unterstützung als auch für Skepsis sorgen. Teilnahme von
Wählern an Wahlen wird zum Teil durch die emotionale
Ansprache motiviert, und die Fähigkeit von Harris, diese
komplexen Gefühle in eine positive Wahlkampagne
umzuwandeln, wird entscheidend sein.

Die politische Landschaft der USA ist derzeit stark polarisiert,
was sich nicht nur in den Parteien selbst, sondern auch in den
Meinungen der Wählerschaft widerspiegelt. Um die Wählerbasis
zu mobilisieren, muss Harris somit sowohl kritische Stimmen aus
ihrer eigenen Partei berücksichtigen als auch den Dialog mit
moderaten und unentschlossenen Wählern suchen.
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